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  Dieses Werk ist urheberrechtlich geschützt.




  Alle Rechte, auch die der Übersetzung, des Nachdruckes und der Vervielfältigung des Werkes, oder Teilen daraus, vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form (Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren), auch nicht für Zwecke der Unterrichtsgestaltung, reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, vervielfältigt oder verbreitet werden.




  Die Wiedergabe von Gebrauchsnamen, Handelsnamen, Warenbezeichnungen usw. in diesem Werk berechtigt auch ohne besondere Kennzeichnung nicht zu der Annahme, dass solche Namen im Sinne der Warenzeichen- und Markenschutz-Gesetzgebung als frei zu betrachten wären und daher von jedermann benutzt werden dürften.




  Diary of Dreams




  Sonntag




  Eine ganze, lange Woche wirst du jetzt weg sein. Nachts nicht neben mir liegen. Meine Hand wird dich nicht finden, wenn sie sich vorsichtig hinübertastet. Kein Telefon, keine Kamera kann mir den Kontakt mit deiner Haut ersetzen. Ich will dich nicht nur sehen, ich will dich fühlen. Jetzt liege ich schon auf dem Bett und schreibe. Dabei fängt meine Phantasie an zu kreisen. Die schönsten Augenblicke unserer Liebe, die erotischsten Augenblicke rufe ich mir ins Gedächtnis zurück. Wenn ich meine Augen schließe kann ich dich vor mir sehen.




  Ich meine dich riechen zu können, es ist der Duft deiner Haut, die in den Kissen hängt. Ich nehme dein Kissen, presse mein Gesicht hinein und atme tief ein. Mich durchfahren Wellen der Lust, die letzte Nacht ist noch so nah. Ich sehe mich noch auf dir sitzen. Deine Hände, die meine schwellenden Liebeshügel erst sanft, dann fester liebkosen, sie streicheln, an ihnen saugen, bis ich vor Lust keine Luft mehr bekomme. Dein Luststab ist in mir, mit kreisenden Hüften bewege ich mich auf dir.




  Deine Hände wandern an meinem Körper abwärts, mein Po ist ihr Ziel. Sanft knetest du meine Backen. Drückst sie zusammen. Der Druck auf deinen Stab, der sich weiter und tiefer in mich treibt, wird dadurch immer größer. Ich kralle mich mit meinen Händen in den Haaren auf deiner Brust fest. Keuche und stöhne mit dir um die Wette, heisere Laute kommen aus mir. Schneller und härter kommen die Stöße, der Griff um meinen Po wird zupackender, du hebst mich empor und gibst das Tempo vor. Ich winde mich auf dir, spüre, dass die Leidenschaft uns mitreißen wird über die Klippe, der wir beide entgegensteuern.




  Dann ist es soweit, ein letzter Stoß, der uns beide über die Klippe schubst. Ein Strudel der Lust lässt unsere Körper explodieren. Mit leisen Schreien und keuchendem Atem lassen wir uns von dieser Welle der Leidenschaft überrollen, wir kommen gleichzeitig. Lassen uns fallen und sinken ermattet zusammen. Später schlafen wir eng aneinander gekuschelt ein.




  Ist es erst vierundzwanzig Stunden her?




  Noch sechs lange Tage und Nächte.




  Wie soll ich das überstehen?




  Montag




  Es ist wieder Abend und ich liege hier und schreibe. Der erste ganze Tag ohne dich, meine Gedanken kreisen um dich, wo immer ich auch bin. Noch fünf lange Tage muss ich ohne dich aushalten. Und bei allem was ich mache, denke ich an dich. Heute kam mir eine unser heißen Spielereien in den Sinn. Du weißt schon, die, die sich immer so schön spontan ergeben.




  Beim Einräumen der Einkäufe in den Kühlschrank beugte ich mich über den Tisch, um etwas zu greifen, und da hatte ich wieder diese eine Szene vor meinem inneren Auge. Es war an einem heißen Sommertag. Ich trug nur ein leichtes Sommerkleid und einen Slip. Als ich mich grade über den Tisch beugte, spürte ich deine Hand auf meinem Po. Sanft streicheltest du über meine Rundungen, deine Hand glitt langsam tiefer, bis sie unter meinen Rocksaum huschen konnte.




  Sie kam dann langsam höher, schob sich wieder auf meine Pobacken. Du entlocktest mir ein erstes, leises Aufstöhnen. Mit einer Hand drücktest du mich ganz auf den Tisch. Die andere schob sich jetzt unter den Rand des Slips, zog ihn etwas beiseite, und dann spürte ich deine Finger an meiner heißen Liebeshöhle. Einen Finger schobst du ganz langsam in mein bereits leicht feuchtes Delta, einen anderen ließest du auf meiner Liebesperle seinen Platz finden.




  Jedes Mal, wenn dein Finger in mich stieß, drückte der andere Finger auf meinen Lustpunkt. Mit jedem Stoß wurde mehr Feuchtigkeit aus meinem Inneren hervorgelockt. Mit einem leisen Keuchen schob ich dir meinen Po immer noch drängender entgegen, wollte dich in mir spüren.




  Mit einem Griff nach hinten erfühlte ich deine pralle Männlichkeit, öffnete dir die Hose und befreite deinen Speer aus seinem Gefängnis. Groß und hart lag er in meiner Hand, bereit, mir meine Lust zu stillen. Deine Hände umfassten meine Pobacken, zogen sie etwas auseinander, und dann spürte ich dich. Meine heiße Liebeshöhle wartete nur auf dich, dein Stab drückte gegen meinen Eingang.




  Mit der Spitze nahmst du die Nässe aus meiner Muschel auf, verteiltest sie auf deinem Stab, und dann schobst du dich aufreizend langsam in mich. Unwillkürlich spreizte ich meine Beine etwas weiter, um dich noch tiefer eindringen zu lassen. Langsam und gleichmäßig begannst du mich zu stoßen, doch schon nach kurzer Zeit wurdest du schneller.




  Dein Becken klatschte heftig gegen meinen Po. Ein Geräusch, das unsere Lust noch weiter steigerte. Ziemlich schnell erfasste uns die rote Welle der überkochenden Lust, riss uns mit und wir taumelten dem Gipfel entgegen. Die Hitze unserer Erregung ließ uns explodieren, du verströmtest dich in mir, meine Nässe hinterließ einen kleinen See auf dem Boden unter mir. Dann sankst du auf meinen Rücken, küsstest zart mein Ohrläppchen, und hauchtest mir ein „Ich liebe dich“ ins Ohr.




  An diesen Tag musste ich heute denken. Aber ich denke eigentlich an jeden Tag mit dir. Weil jeder Tag mit dir etwas ganz Besonderes ist. Wie ich dich liebe und brauche. Und wieder zähle ich die Tage, Samstag werden es die Stunden sein, die ich zähle. Die Minuten, bis du wieder bei mir bist.




  Dienstag




  Wieder ist ein Tag vorbei. Ein endlos langer Tag. Ein weiterer Tag ohne dich. Seit heute Morgen schon denke ich ununterbrochen nur an dich. Willst du wissen warum? Ich stand gerade unter der Dusche und im Radio spielten sie unser Lieblingslied. Die heißen Wassertropfen, die meine Haut trafen, fühlten sich an wie Tausende kleiner, heißer Küsse von dir. Jeden Zentimeter meiner Haut berührten diese kleinen, zerplatzenden Perlen. Und ich schloss die Augen, beschwor folgendes Bild vor mein geistiges Auge:




  Ich stehe unter der laufenden Dusche, den Kopf in den Nacken gelegt, die Haare kleben nass an meinem Kopf. Meine Brüste hebe ich den Wasserstrahlen entgegen. Durch das Prasseln des Wassers sind sie hart geworden, stehen groß und dunkelrot leuchtend hervor. Mit meiner Hand, auf der sich ein bisschen duftendes Duschgel befindet, umkreise ich beide Knospen, seife die beiden Hügel ein und gleite dann mit der eingeseiften Hand immer tiefer hinunter.




  Doch bevor ich mich meinem Heiligsten hingebungsvoll widmen kann, wird der Duschvorhang zur Seite gezogen und mit einem leisen Lächeln greifst du nach der Hand, die eben noch aktiv sein wollte. „Lass mich das machen“, sagst du und verschließt mir im nächsten Moment den Mund mit einem endlosen Kuss. Dabei drückst du mich mit dem Rücken an die Wand. Dass der Duschvorhang nicht völlig geschlossen ist, bemerken wir beide nicht.




  Jetzt ist es deine Hand, die sich sacht zwischen meine Beine drängt, sich vorsichtig in meine Höhle vortastet. Dein rutschiger Finger gleitet ohne jeglichen Widerstand in mich, aufstöhnend spreize ich meine Beine und erlaube somit einem weiteren Finger sein Eindringen.




  Während deine Finger mich rhythmisch stoßen, suchen deine Lippen nach meinen Knospen, saugen sie ein und beißen sogar sanft. Ein ganz leiser, lusterfüllter Schmerzenslaut entringt sich meiner Kehle. Sofort sind deine Lippen wieder auf den Meinen. Wild erforscht deine Zunge meine Mundhöhle, du keuchst mir deine Erregung in den Mund.




  Ich kann spüren, wie sich dein Stab hart gegen meinen Schoß drängt, sich zwischen meine Lustlippen schiebt. Deine Finger verlassen mit einem schmatzenden Geräusch meine Liebeshöhle, und mit beiden Händen schiebst du mich an der kalten Fliesenwand etwas in die Höhe, bis dein Stab direkt vor meinem Eingang liegt. Ganz langsam lässt du mich auf deinen Stab herab, zentimeterweise verschwindet er in meinem Inneren. Meine Beine schlingen sich um deine Hüften.




  Einen Moment lang bleibst du unbeweglich in mir, verharrst in meiner Hitze, bevor du anfängst mich mit deinen Händen gleichmäßig auf und nieder zu bewegen. Immer wieder schiebst du mich etwas hoch, verlässt meine Höhle fast zur Gänze, und lässt mich dann wieder zurücksinken, meine Lippen mit deinem Stab sanft teilend. Immer schneller wirst du, immer fester stößt du in mich.




  Keuchend und stöhnend treiben wir zusammen unserem Gipfel entgegen, über unseren Köpfen das prasselnde Wasser, in uns die tobende Leidenschaft. Ein letzter, heftiger Stoß und wir fallen gemeinsam über die Klippe, du ergießt dich mit mehreren heftigen Stößen tief in mir, meine Säfte laufen mit dem fließenden Wasser in die Dusche.




  Erschöpft liege ich in deinen Armen, umschlinge dich immer noch mit meinen Beinen. Vorsichtig lässt du deinen Stab aus mir gleiten, stellst mich auf die Füße und dann waschen wir uns gegenseitig die letzten Spuren unserer Lust von den Körpern.




  Hinterher wischen wir unter Gelächter noch die Wasserlachen auf, die wir verursacht haben, weil der Vorhang unserem Liebesspiel nicht so viel entgegenzusetzen hatte.




  Oh, wie sehne ich mich danach dich genauso zu spüren, dich in mir zu fühlen. Nein, ich werde mir nicht selbst Erlösung verschaffen. Ich will meine Lust aufsparen, will sie mit dir genießen, meine Erregung mit dir ausleben. Ich weiß nicht wie ich das durchhalten soll, aber umso schöner wird es sein, wenn du wieder bei mir bist.




  Vier Tage noch, fünf Nächte, und dann bist du endlich da. Hier. Bei mir.




  Mittwoch




  Wieder habe ich einen Tag ohne dich überstanden. Du fehlst mir schon morgens, wenn ich nur meine Augen öffne. Wenn meine Hand ins Leere greift, dein Kissen glatt neben mir liegt. Wie sehr vermisse ich dieses Lächeln am Morgen, den Guten-Morgen-Kuss, dein Lachen, wenn ich dich leicht kitzle. Weißt du noch, wie oft sich schon aus solcher Kitzelei viel mehr entwickelt hat?




  Es ist erst gut zwei Wochen her. Es war ein Sonntag und du hattest mir den Kaffee ans Bett gebracht. Eigentlich wolltest du mich mit dem Kaffeeduft wecken, doch zu spät, durch die Geräusche in der Küche war ich schon wach. Um dich nicht zu enttäuschen habe ich mich aber schlafend gestellt, und darauf gewartet, dass du dich über mich beugst.




  Als ich dich dann endlich auch mit geschlossenen Augen direkt über meinem Gesicht spüren konnte, habe ich dich ganz schnell zu mir herabgezogen. Meine Hände umschlangen deine Hüften und mit einem Ruck zog ich dich zu mir ins Bett. Und weil meine Hände schon an deinem Körper waren, bin ich vorwärts gewandert, bis ich mit einer Hand deine Taille berührte und mit der anderen die Innenseite deines Oberschenkels.




  Ich begann dich zu kitzeln bis du vor Lachen fast explodiert bist. Nach einer Weile ging mein Kitzeln in ein sanftes Streicheln über. Meine Hand an deinem Oberschenkel drängte sich gegen deine Mitte, dein kleiner Freund reagierte augenblicklich. Die andere Hand glitt langsam nach hinten, schob sich unter den Saum deiner Schlafanzughose und massierte deine Pobacken. Dein Zusammenzucken und dein wohliges Aufstöhnen ließen mich spüren, dass du diese Berührung als äußerst lustvoll empfandest.




  Gleichzeitig wurden deine Hände aktiv, schoben mein Negligé beiseite und streichelten sanft über meine Lustberge mit den harten, roten Knospen. Ich drängte meine Hügel gegen deine Handfläche, rieb mit den Knospen über die Innenseite. Dann spürte ich deine Lippen, sie saugten sich an meinen Knospen fest, entlockten mir kleine Schreie der Lust, ließen mich stöhnen. Deine Hand war in der Zwischenzeit bis zu meinem Liebesdelta hinab geglitten.




  Sanft fuhr ein Finger zwischen meine Schamlippen, nahm ein wenig der bereits vorhandenen Feuchtigkeit auf und verteilte diese auf meiner Perle. Immer wieder kreiste dein Finger um meine Lustperle, neckte sie, bis sie fest und groß aus meinem Delta hervorstand. Dann schob sich dein Finger plötzlich mit einem sanften Ruck in mich, mein Körper bäumte sich unter dieser Bewegung auf.




  Dein Stab, den ich immer noch mit meiner Hand liebkoste, ließ ein erstes Sehnsuchtströpfchen sehen, es quoll oben aus der Spitze heraus. Mir einer entschlossenen Bewegung schob ich dir die Hose bis an deine Waden hinunter, den Rest erledigtest du mit den Füßen. Mein Negligé war bereits durch deine Hand über meinen Kopf geschoben worden und lag irgendwo.




  Bewundernd sahen deine Augen auf mich herunter, ich konnte die Liebe in ihnen erkennen. Ganz langsam schob sich dein Körper auf den meinen, zwischen meine inzwischen auffordernd gespreizten Beine. Sanft fordernd drücktest du dich an meinen Eingang, teiltest meine Lustlippen und benetztest deinen Schaft mit meinem Nektar. Du riebst mehrmals durch meine Spalte, bis du endlich langsam in mich eindrangst. Behutsam und voller Zärtlichkeit nahmst du mich vollends in Besitz.




  Einen Augenblick lang bliebst du ganz ruhig in mir, bevor du mit kaum spürbaren Bewegungen dich in mir zu bewegen begannst. Es vergingen Minuten der Innigkeit, der Zartheit, bevor du das Tempo zu steigern begannst. Mit jedem Stoß wurdest du dann jedoch schneller, die Heftigkeit nahm zu und wir ließen unsere Körper sich in einem gemeinsamen Takt wiegen. Unsere Becken schlugen gegeneinander, die kleinen Lustschreie wurden lauter und das leise Keuchen wurde zu einem lauten Stöhnen.




  Beide trieben wir dem Gipfel der Lust entgegen, deine Hände kneteten meine Hügel, zwirbelten meine Knospen. Ich massierte deine Pobacken, drückte mit den Fingern tief in sie hinein. Presste so deine Mitte noch fester gegen meinen Schoß, fühlte dann, wie deine Säfte in dir aufstiegen.




  Mit einem fast gleichzeitigen Aufschrei riss uns die Welle unseres gemeinsamen Orgasmus´ mit. Dein Sperma spritzte in mehreren Schüben in mich, überflutete mein Innerstes, während meine Muskeln unkontrolliert zu zucken begannen und sich um deinen Stab schlossen. Mein Liebessaft floss in Strömen, es ließ das Laken unter uns völlig nass werden.




  Minuten später zogst du deinen Luststab aus mir, rutschtest an meine Seite und betrachtetest mich, deine Hände strichen zart über meinen ganzen Körper, der immer noch glühte ob des grade Erlebten. Der Kaffee war in der Zwischenzeit kalt geworden, aber das war uns völlig egal, wir genossen uns und unsere Liebe in vollen Zügen.




  Das war das, was mir heute Morgen durch den Kopf ging. Wie gern hätte ich deine Haut berührt, dich geküsst und gestreichelt. Du fehlst mir so, ich kann es kaum noch erwarten dich wieder zu spüren, deine Haut zu fühlen und deinen Duft wahrzunehmen. Bitte beeil dich, lass doch die Zeit schneller vergehen, ich verbrenne vor Sehnsucht nach dir.




  Donnerstag




  Heute war ich im Hallenbad, so wie ich es am Donnerstag immer mache. Du weißt ja, ein bisschen klönen mit der Freundin und etwas für die Figur tun. Doch leider hatte Susi kurzfristig absagen müssen, die Arbeit ging mal wieder vor. Und deshalb bin ich allein hingegangen, aber es war dann eben doch sehr langweilig. Als ich zwischendurch eine kleine Pause machte und dabei die Augen schloss, fiel mir eine Szene aus dem letzten Sommer wieder ein.




  Wir beide waren spät abends noch spazieren gegangen. Bis hinunter zum See. Plötzlich überkam uns die unbändige Lust zu schwimmen. Der Abend war immer noch sehr warm, uns umfing die dunkle, seidige Nacht. Badesachen hatten wir natürlich nicht dabei, aber wer sollte uns hier schon sehen!? Schnell hatten wir uns unserer Sachen entledigt und liefen ins Wasser. Lauwarm umspielte es unsere Körper und reizte uns dazu, albern wie kleine Kinder mit dem Wasser zu plantschen. Wir spritzen uns gegenseitig nass und spielten Fangen.




  Ach, nur zu gern ließ ich mich von dir einfangen. Als Pfand fordertest du einen Kuss von mir. Aber dann hast du gar nicht erst abgewartet, ob ich das Pfand auslösen würde, du hast ihn dir gleich selbst geholt. Deine Zunge drängte sich sanft gegen meine Lippen, ich ließ dich ein und schon waren unsere Zungen miteinander verschlungen. Das uns in Hüfthöhe umspielende Wasser reizte unsere Körpermitte, so dass es wie ein Streicheln anmutete. Beides zusammen, dein heißer, verzehrender Kuss und das warme Wasser, ließ in uns die Lust hochkochen, die uns immer wieder verbrennende Lust aufeinander. Deine Finger glitten über meine nasse Haut, gefolgt von deinen Lippen.




  Meine Knospen hatten sich schon bei der ersten Berührung durch deine Hände aufgestellt, leise keuchend spreizte ich meine Beine um deinen Finger auch dort zu empfangen. Meine Hand hatte ihren Weg zu deinem Stab gefunden, hart und groß schmiegte er sich in meine Hand. Deine Erregung war unübersehbar, und als ich ganz sanft anfing ihn zu reiben, spürte ich das kräftige Pulsieren in seinem Inneren.




  Mein Becken drückte sich gegen dich, erwartungsvoll wartete ich, und du tatest genau das was ich mir wünschte. Ich fühlte mich leicht angehoben, ich war im Wasser fast schwerelos. Deine Hände legten sich um meine Pobacken und hoben mich auf deinen Luststab. Langsam aber bestimmt drängtest du von unten dagegen, bis deine Lanze ganz in mir verschwunden war. Welch ein inniges Gefühl, dich in mir spürend und getragen vom Wasser. So musste fliegen sein, verschmolzen und doch schwerelos.




  Du hobst mich immer wieder hoch, nur um mich dann wieder herunterzulassen. Immer schneller wurdest du in deinen Bewegungen, meine Beine schlangen sich noch fester um dich, meine Arme presste ich um deinen Hals. Keuchend und stöhnend treiben wir auf der Welle unserer Leidenschaft.




  Die Schwüle der Nacht trug ihr Übriges dazu bei, dass sich unser Orgasmus ziemlich schnell ankündigte. Schon nach wenigen Minuten konnte ich fühlen wie deine Säfte in dir aufstiegen. Mit einem lauten Aufschrei und mit einem sehr harten letzten Stoß fühlte ich dein heißes Sperma in mich schießen, während meine Muskeln sich um deinen Schaft klammerten, ich ebenfalls in einem Meer von Lust versank und meinen Orgasmus laut hinausschrie.




  Hier brauchten wir wenigstens keine Zuhörer zu befürchten, wir konnten uns richtig gehen lassen. Welle um Welle durchströmte uns, bis wir endlich zur Ruhe kamen, unser Herzschlag wieder auf ein normales Maß zurückging. Aufseufzend, aber mit einem glücklichen Lächeln im Gesicht lösten wir uns voneinander. Blieben noch eine Weile im Wasser stehen, genossen die leichte Kühlung an unseren immer noch vor Leidenschaft brennenden Körpern. Dann gingen wir ans Ufer zurück, zogen uns an und schlenderten langsam Hand in Hand nach Hause.




  Als ich mich heute daran erinnerte fühlte ich dich wieder so intensiv als wärst du da. Ach, wärst du es doch wirklich, meine Lust auf dich wächst fast ins Unermessliche. Wie nur soll ich diese Sehnsucht stillen... Ohne dich??? Aber übermorgen, irgendwann in der Nacht wirst du wieder da sein… und ich werde nie mehr loslassen, das habe ich mir geschworen… nie mehr…




  Freitag




  Endlich nähert sich die furchtbarste Woche meines Lebens ihrem Ende. Versprich mir, dass du mich nie wieder so lange allein lässt. Heute habe ich mich schon mal um die Wohnung gekümmert und alles besorgt was wir für das Wochenende so brauchen. Ich will, wenn du dann endlich da bist, nicht eine Minute von deiner Seite weichen.




  Beim Beziehen des Bettes versank ich schon wieder in eine Träumerei. Dieses Mal stellte ich mir vor, was ich mit dir machen würde, wenn du dann endlich da wärst. Und was du mit mir tun würdest, wie wir uns lieben würden…




  Willst du es hören?




  Du schläfst ganz tief. Du lächelst sanft in deinem Traum. Das Laken bedeckt dich kaum, so ruhig liegst du da. Ich sehe dich an, lege mich zu dir. Du spürst es, doch du wirst nicht wach. Das Laken stört, ich will dich sehen, entferne es ganz sanft. Meine Hände gehen auf die Reise. Fahre dir sanft über deine Brust, folge der Linie bis zum Bauchnabel. Meine Zunge fängt an dich zu liebkosen. Eine feuchte Spur ziehe ich auf deiner Haut, bis hinunter zu deinem Schweif, der sich langsam erhebt.




  Ich spüre jetzt, du wirst ganz langsam wach. Deine Hände tasten vor und finden mich. Ein Streicheln, sanft, du fährst zart über meine Brust. Ich schaure zusammen, es kribbelt, reizt. Erregung macht sich breit, du saugst an meiner Brust, verwöhnst sie, erst die eine, dann die andere. Ich stöhne leise, ich bäume mich auf, dränge mich an dich. Mein Mund stülpt sich über deinen Schweif, der schon stolz dasteht. Sauge sanft an deiner Eichel, blase sanft in das kleine Loch hinein.




  Du drehst mich auf den Rücken, kniest jetzt zwischen meinen Beinen. Beugst dich vor, fängst an zu lecken. Deine Zunge wandert über meine Perle, die schon ganz groß ist vor Verlangen. Fährst sanft durch meine Spalte, stößt in mich hinein, stößt mich sanft mit deiner Zunge. Ich fühle, wie ich rasend werde, Lust durchströmt mich.




  Will dich spüren, liebe mich. Nimm mich sanft oder nimm mich hart, aber komm zu mir, ich brauche dich. Du setzt IHN an meine Höhle, tauchst sanft nur mit der Spitze ein. Ein sanfter Druck, du füllst mich aus. Sanfte Stöße erhöhen mein Verlangen, bitte stoß´ doch schneller.




  Jetzt lieben wir uns, wild und leidenschaftlich, jeden Stoß genießend, fast vergehend vor lauter Lust. Ein Taumel ergreift uns, wir spüren es. Zusammen nähern wir uns einem Orkan, der über uns fegt. Ein Taumel der Leidenschaft lässt uns unseren Orgasmus so erleben, als wär nichts anderes mehr auf dieser Welt vorhanden, nur wir zwei.




  Erschöpft liegen wir verschmolzen da, mögen uns nicht trennen. Gehauchte Küsse, du streichst mir die Haare aus dem Gesicht, wir sind noch erhitzt, wir glühen noch. Unsere Blicke voller Liebe treffen sich.




  Und wenn die Welt jetzt unterginge, wir würden es nicht merken. Die Zeit steht für uns still. Liebe umfängt uns. Ich gehöre dir und du gehörst mir. Eng umschlungen schlafen wir ein. Das Letzte was ich sehe ist dein Gesicht. Ein Lächeln umspielt deine Lippen. Wird es ein Traum bleiben oder werden wir ihn uns erfüllen?




  Oh bitte, Geliebter, lass uns fliegen und Träume wahr werden…




  Morgen irgendwann, morgen bist du da… ich warte so sehr auf dich… Meine Gedanken verweilen bei dir, spürst du mich???




  Samstag/Sonntag




  ENDLICH BIST DU DA!!! Endlich liegst du wieder in meinen Armen. So nah, ich spüre deinen Atem in meinem Gesicht. Du liegst neben mir und ich betrachte dein Gesicht, du wirkst jetzt so entspannt im Schlaf.




  Den ganzen Tag hatte ich gewartet. Stunde um Stunde verrann, aber du kamst immer noch nicht. Dann endlich dein Anruf, es war schon nach zehn Uhr abends. Du sagtest, dass du gleich da sein würdest, ein Kunde hätte dich leider noch so lange aufgehalten. Nur zehn Minuten später standest du endlich vor mir.




  Wir fielen uns schweigend in die Arme und küssten uns, bis uns die Luft wegblieb. Doch dann sah ich, wie müde du aussahst, und ich schickte dich zum Ausruhen ins Schlafzimmer. Erst solltest du eine kleine Pause haben, ich hatte schließlich vor, diese ganze lange Woche nachzuholen. Dafür solltest du dann doch besser fit sein. Nach einem kurzen Murren zogst du dich für eine Weile zurück. Du wusstest, dass ich Recht hatte.




  Doch sehr lange hielt ich es nicht aus, ich schlich dir nach, sah, dass du immer noch wach warst. Im Zimmer herrschte diffuses Halbdunkel. Durch die Vorhänge schimmerte ein wenig Mondlicht. Du lagst auf dem Bett, ohne Hemd. Ich beugte mich über dich und fing an, mit meinen Händen deine Brust zu streicheln. Meine Finger kraulten durch deine Haare. Du sahst mich voller Liebe an, unsere Lippen fanden sich zu einem heißen, verlangenden Kuss. Ganz langsam glitten meine Hände an deinem Bauch herunter. Ich fand den Verschluss deines Gürtels und öffnete ihn, danach auch den Reißverschluss.




  Ganz langsam schob ich deine Hose herunter und du schleudertest sie weg. Ich zog deinen Slip ganz langsam herunter und sah, wie sehr es dich schon erregt hatte. Dein Stab sprang mir förmlich entgegen. Du warst ebenso ausgehungert wie ich.




  In der Zwischenzeit warst du auch nicht ganz untätig geblieben. Deine Hände hatten sich unter mein T-Shirt geschoben und suchten nach meinem Busen. Du knetetest meine Brüste und zogst mir das Shirt über den Kopf, genauso wie meinen BH. Jetzt fingst du an, an meinen Brüsten zu saugen, das machte dich noch heißer. Meine Hände strichen über die Innenseite deiner Schenkel und glitten sanft über deine Mitte. Dein Stab streckte sich mir hart und fordernd entgegen, aber noch war es nicht so weit.




  Deine Hände hatten in der Zwischenzeit meinen Slip entfernt und strichen über meinen Po, du glittest sanft nach vorne und massiertest meine empfindliche Stelle, während ein Finger tief in mich eindrang. Ich stöhnte auf und du stießest mit dem Finger härter zu. Gleichzeitig drücktest du mit einem anderen Finger sanft gegen meinen hinteren Eingang, was mich nur noch verrückter machte. Du wusstest genau, dass du mich damit in den Wahnsinn treiben konntest. Und genau das schienst du vorzuhaben.




  Mittlerweile warst auch du so heiß, dass du mich über dich zogst und in mich eindrangst. Ein kurzer Ruck, und ich stöhnte auf, es tat so gut, dich endlich wieder in mir zu spüren.




  Ich saß auf deiner Mitte und wir bewegten uns im gleichen Takt. Deine Hände gingen auf Wanderschaft und sie fanden. Sie fanden meine Brüste, meinen Kitzler, meinen Po und den dazugehörigen Eingang. Dein Finger drang ein wenig ein, und ich hätte verrückt werden können vor Lust.




  Wir wurden immer schneller, ich krallte meine Hände in deine Haare, kratzte mit dem Fingernagel über deine Haut. Dein Keuchen und Stöhnen unter mir, wie sehr hatte ich das vermisst. Du wurdest immer schneller, wir beide stöhnten immer lauter auf und ich spürte, dass es gleich bei dir soweit sein würde.




  Die Enthaltsamkeit der letzten Woche forderte ihren Tribut. Ein Aufschrei und du explodiertest förmlich in mir. Schwallweise schoss dein Saft in mich, es war so viel, dass es schon wieder aus meiner Liebeshöhle herauslief. Du schobst mich sanft nach hinten, wandertest mit deiner Zunge von meinen Brüsten abwärts über meinen Bauch bis ins Tal. Deine Zunge umspielte meinen Lustpunkt, während du einen Finger tief in mich hineinbohrtest, und immer wieder versuchtest in meinen Hintereingang einzudringen.




  Als es dir gelungen war konnte ich ein weiteres Aufstöhnen nicht unterdrücken. Ich spürte deinen Finger tief in mir. Das machte mich immer heißer und dann war es auch bei mir soweit. Alle Sinne waren gespannt, ich schrie auf, ich krampfte, zuckte und bäumte mich hoch auf. Dabei zerfloss ich förmlich, unter uns schwamm alles.




  Ich kriegte mal wieder kaum noch Luft, so sehr hatte mich unser Liebesspiel in andere Sphären getragen. Zitternd vor abklingender Erregung lag ich in deinem Arm. Du zogst sanft die Decke über uns und wir kuschelten. Zwei nackte Körper, die sich aneinander schmiegten. Eng umschlungen fielen wir in einen kurzen, leichten Schlummer, bevor uns unsere Lust aufs Neue übermannte und wir unser Spiel fortsetzten, wir hatten ja so viel nachzuholen.




  Irgendwann gegen Morgen wurde ich wach und betrachtete dein Gesicht. Du sahst nicht mehr so angespannt aus, wenn auch immer noch müde. Kein Wunder, hatte die Woche dich doch sehr mitgenommen und auch unser Liebesspiel hatte an deinen Kräften gezehrt.




  Leise, um dich nicht zu wecken, schlich ich mich ins Wohnzimmer. Setzte mich hin und schrieb das Erlebnis unserer letzten Nacht in mein Tagebuch. Denn in der nächsten Zeit würde ich nicht schreiben müssen... und auch nicht können. Wir würden jede freie Minute auskosten, würden alles nachholen. Da blieb keine Zeit zum Tagebuch schreiben. Die Wirklichkeit war schließlich schöner als jede Phantasie.




  

    Letzter Eintrag, ein paar Stunden später:

  




  

    Ich schlich mich ins Bett zurück. Du warst in der Zwischenzeit wach geworden und sahst mich mit hungrigen Augen an. Und wieder ließen wir uns fallen, es begann eine weitere Stunde der Sinnlichkeit und Liebe… ohne Tagebuch….

  




  

    Allerletzter Eintrag:

  




  

    Liebes Tagebuch, dieses wird der letzte Eintrag sein. Die Realität übertrifft alles, so schön könnte ich es nicht beschreiben. Und er hat mir versprochen mich nie mehr allein zu lassen. Wenn er noch mal weg muss will er mich mitnehmen – als seine Frau. Er hat mich gefragt ob ich ihn heiraten will – und ich habe „JA“ gesagt.

  




  Ich bin die glücklichste Frau der Welt…
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